
Josefs-Blattl - Nr. 16 - 1/Februar

1

Josefs-Blattl
Die Zeitschrift des Haus St. Josef am Inn

Nr. 16, 1/2012 - Februar 2012

Haus St. Josef am Inn
Senioren- und Pflegeheim



Inhalt
und
Editorial

Josefs-Blattl - Nr. 16 - 1/Februar

2

Ursula Posch-Eliskases 
und Carla Richtmann
  
Liebe Leserinnen und Leser!
 
Vor genau vier Jahren erschien das erste Josefs-Blattl 
des Haus St. Josef am Inn. Meine Kollegin Angelika Hum-
mel und ich kündigten damals an, dass es kein „Einzel-
kind“ bleiben würde. Unsere Ambitionen waren groß und an 
Ideen mangelte es nicht. Die anfänglichen 16 Seiten erwei-
terten sich zu einer informativen und umfangreichen Zeitung.
Inzwischen dürfen wir Ihnen mit großer Freude die 16. Aus-
gabe unserer Heimzeitschrift präsentieren, die auch diesmal 
die Buntheit und Vielfältigkeit unseres Hauses wiederspiegelt. 
Nach vier Redaktionsjahren übergebe ich nun die Leitung an 
meine Kollegin Carla Richtmann. Bei ihr werden in Zukunft 
alle Artikel, Fotos und Informationen gebündelt. Sie wird auch 
für die optische Gestaltung des Josefs-Blattl, das Layout, ver-
antwortlich sein. Ich wünsche ihr viel Elan und alles Gute!
Bei unserem Heimleiter Dr. Christian Juranek bedanke ich mich 
für das Vertrauen, das er in uns gesetzt hat. Auch bei Dorothea 
Paumgartten für ihre Unterstützung. Vor allem aber möchte ich ein 
herzliches Dankeschön sagen an Martin Leiter, der neben Studi-
um und später Berufstätigkeit in der Schweiz das Layout ehren-
amtlich übernommen hat.  Es war eine schöne Zusammenarbeit!

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen und laden ein, 
Anregungen und Wünsche für das 
Josefs-Blattl einzubringen.

Ursula Posch-Eliskases 
und Carla Richtmann  
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Vorwort
von Dr. Christian Juranek

Ein neues Jahr hat begonnen, in Dankbarkeit 
blicken wir zurück auf das vergangene, in Zu-
versicht auf das kommende. 2011 war eine er-
eignisreiche Zeit, in der wir viel bewegt haben. 
Das Nordhaus wurde fertig gestellt, eröffnet und 
wieder belebt. Die Tagesgestaltung hat unse-
ren Alltag dort bunt werden lassen, die Seelsor-
ge hat ihm seine Tiefe verliehen, die Pflege hat 
sich liebevoll den Alltagssorgen der Vielen zu-
gewandt und die Ehrenamtlichen haben das 
so Wertvolle über das Notwendige hinaus ge-
schenkt. Und wir, die vielen Anderen haben uns 
angestrengt, die zahlreichen Dienste gut zu er-
füllen, die nicht in der unmittelbaren Arbeit mit 
dem Bewohner sichtbar werden: im angespro-
chenen neuen Nordhaus und darüber hinaus.
Verschiedene Veranstaltungen haben un-
seren ehren- und hauptamtlichen Mitarbei-
tern  Dank und Respekt zum Ausdruck ge-
bracht, vor allem für die Mehrbelastung, die mit 
der zweijährigen Bautätigkeit verbunden war.

Besonders erfreulich ist die Tatsache, dass die 
Prüfung durch die Bezirksverwaltungsbehörde 
äußerst positiv ausgegangen ist. Einen ganzen 
Tag lang waren vier Prüfer am Werk, die unse-
re Arbeit in allen Bereichen durchleuchtet ha-
ben. Bis auf ein paar Kleinigkeiten hat man uns 
ein sehr gutes Zeugnis ausgestellt. Die Atmo-
sphäre bei der Prüfung war von gegenseitigem 
Respekt getragen. Ich danke an dieser Stelle 
den Prüfern auch für ihre Worte der Wertschät-
zung und Anerkennung, die unsere Mitarbeiter 
bestärken, auch weiterhin ihr Bestes zu geben.
Unter anderem wurde auch gefordert, für un-
sere Pflegedienstleitung und für die Heim-
leitung eine Stellvertretung zu benennen. 

Als stell-
vertretende 
Heimleiterin 
darf ich an 
dieser Stelle unsere Pflegedienstleiterin DGKS 
Agnes Pucher benennen. Sie ist länger im Haus 
als ich selbst und damit ausgestattet mit reicher 
Erfahrung. Seit vielen Jahren arbeiten wir sehr 
vertrauensvoll und konfliktfrei zusammen. Ich 
freue mich, dass sie bereit ist, in Notzeiten in die-
se neue Rolle zu schlüpfen. Vielen Dank dafür!
Das Gesetz fordert aber auch für sie selbst eine 
Vertretung auszuweisen. Gemeinsam haben 
wir Herrn Christoph Hain in diese verantwor-
tungsvolle Aufgabe berufen und danken ihm für 
seine Bereitschaft, die Entwicklung der Pflege 
im Haus St. Josef am Inn mit seinem Fachwis-
sen und seiner menschlichen Art mit zu tragen. 
Christoph Hain ist akademischer Lehrer für Ge-
sundheitsberufe am AZW und leitet in unserem 
Haus die Lehr- und Lern Wohngruppe. Er hat 
sich seit mehreren Jahren in vielerlei Hinsicht 
bewährt. Unsere geschätzte Pflegedienstleite-
rin, DGKS Agnes Pucher und ich heißen ihn in 
seiner neuen Aufgabe herzlich willkommen und 
freuen uns auf das noch intensivere Miteinander.

2012 ist zum Jahr der Generationen aus-
gerufen worden. Wir freuen uns auf die ver-
schiedenen Aktionen, die wir anlässlich die-
ses Themas ins Leben rufen werden und 
sehen dem neuen Jahr mit Schwung, gro-
ßer Erwartung und Zuversicht entgegen.

Herzlich, Ihr

		       Dr. Christian Juranek
               (Geschäftsführer)

Liebe Freunde des Haus St. Josef am Inn,
liebe Heimfamilie!
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Wir beglückwünschen unseren 
  Vorstandsvorsitzenden
  Herrn Hofrat Dr. Oskar 
   Wötzer zu seinem 
   85. Geburtstag

Unser Vorstandsvorsitzender, Herr Hofrat Dr. 
Oskar Wötzer, feiert seinen 85. Geburtstag - 
und wir mit ihm.  Seit vielen Jahrzehnten ist 
er im früheren Malfattiheim und dem heutigen 
Haus St. Josef am Inn ehrenamtlich tätig. An-
lass genug, ihn hoch leben zu lassen und seine 
Verdienste um das Haus und seine 
Heimfamilie zu würdigen. 

Bedenkt man, dass Herr Hofrat Wötzer unge-
fähr ein Drittel der 135-jährigen Geschichte des 
Heimes aktiv an dessen Entwicklung mitgear-
beitet hat, so versteht man, dass das Gesicht 
des heutigen Hauses ganz wesentlich von ihm 
geprägt und mit seinem Namen verbunden ist. 

Grundlage aller Weichenstellungen und 
Schwerpunktsetzungen war stets seine christli-
che Grundhaltung, die sich bis in die verschie-
denen Alltagsentscheidungen hinein entfaltet. 
Unser Miteinander ist geprägt von Wohlwollen 
und Vertrauen. Diese Qualitäten verpflichten 
uns alle mehr als jede Kontrolle. 

„Alles sehen, aber gleichzeitig vieles überse-
hen“ ist nur eines der Mottos, die ich von Herrn 
Hofrat Wötzer in meiner Art der Personalfüh-
rung mitnehmen durfte. Die Dienstnehmer sind 
ihm von ganz besonderer Bedeutung: „Chris-
tian, wir haben ihnen gegenüber eine ebenso 
große Obsorgepflicht wie gegenüber unseren 
Bewohnern! Schöpfe alles an Mitteln aus, was 
möglich ist, ob beim Personalschlüssel, bei der 
Entlohnung, bei baulichen Neuerungen oder 
anderen Dienstleistungen, dass sich die Mitar-
beiter bei uns im Haus wohl fühlen! Sie leisten 
Großes, daher sollen auch sie unsere Pflege 
erfahren, so gut es irgendwie möglich ist.“

Diese Grundhaltung erklärt auch das friedliche, 
angenehme und respektvolle Miteinander un-
serer fast 130 Mitarbeiter. Es wird von Bewoh-
nern, Besuchern und Freunden des Hauses 
spürbar wahrgenommen. Genügend Rückmel-
dungen bestätigen uns auf unserem speziellen 
Weg, auf den Herr Hofrat Wötzer in seiner Vor-
sitzführung besonderen Wert legt.
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Seine grundsätzliche Haltung gegenüber den 
Bewohnern wird in besonderer Weise in den vor-
weihnachtlichen Tagen erkennbar: „Für mich ist 
nicht Weihnachten, bevor ich nicht alle 155 Be-
wohner besucht habe.“  (Und das mit 85 Jahren!) 
Jeder einzelne hat als Ebenbild Gottes einen ein-
zigartigen Stellenwert – so soll auch unsere Pfle-
ge während des Jahres sein.

In vierzehn Jahren gemeinsamen Wirkens hat es 
zwischen uns allen und Herrn Hofrat Wötzer kein 
einziges Unwort, keine einzige Spannung  gege-
ben. Ein unschätzbarer Wert für die Lebensquali-
tät in unserem Arbeitsalltag. Wir danken unserem 
Herrn Hofrat alle für den Geist, den er in unserem 
Haus pflegt und von dem wir alle profitieren. 

Wir hoffen, dass er uns noch lange erhalten bleibt 
und wünschen uns, dass wir ein bisschen etwas 
an seine Frau zurückfließen lassen können, die 
wir momentan pflegerisch unterstützen.

Einem guten Hirten gleich hat Hofrat Wötzer un-
sere große Herde auf ihrem Weg durch die letzten 
Jahrzehnte geführt. Unser Bildnis, das wir ihm an-
lässlich seines Jubeltages überreicht haben, sei 
Zeichen und Dank dafür.

Wir freuen uns über seinen 85. Geburtstag und 
wünschen ihm vor allem Gottes begleitende Gna-
de durch die weiteren Jahre. 

Dr. Christian Juranek, 
im Namen der gesamten Heimfamilie!
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Worte des Dankes!
An meinem 
85. Geburts-
tag, am 14. 
Jänner 2012, 
hat mir die 
He imfami l ie 
des Haus St. Josef am Inn große Freude – 
ja ich möchte sagen, ein besonders persön-
liches Fest gemacht. Ich bin zur Überzeu-
gung gekommen, dass das „Josefs-Blattl“ 
die passende Art ist, den gebührenden Dank 
an die bezüglichen Adressaten zu bringen.

Ihre persönlichen Glückwünsche (in Heftform 
verpackt) müssen jedes Geburtstagskind 
festlich stimmen sowie froh und glücklich ma-
chen. Und wenn dann noch das biblische Bild 
vom guten Hirten in Profannähe gerät, dann 
erhält das erlesene Geburtstagsgeschenk 
eine besondere Note. 

Ich darf dem Heimleiter Dr. Juranek und sei-
ner Familie ebenso herzlich danken wie al-
len übrigen Gratulanten, die mir seltene Al-
tersfreude bereitet haben. Ich will weiterhin 
treu zur schönen St. Josefsgemeinschaft 
halten und ihr Diener sein. Meine Erfahrung 
hat (auch durch die jüngste Behandlung 
meiner Frau) den Beweis erbracht, dass 
Ihr ein Spitzenteam seid, weshalb auf Euch 
das afrikanische Sprichwort passt:

Wo Gott Dich hingesät hat,
dort sollst Du blühen.

Hofrat Dr. Oskar Wötzer
(Vorstandsvorsitzender)
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Herbstzeit – Törggelezeit
Törggelen der Bewohner

Wie jedes Jahr wird nicht nur in Südtirol, sondern auch 
bei uns im Heim ordentlich musiziert, gesungen und 
vor allem deftig gegessen, wenn Törggelezeit ist. Der 
Küchenchef und sein Team bereiteten eine gute Jau-
se vor, und unser pensionierter Hausmeister Her-
mann Gartlacher kredenzte heiße Maroni vom Feins-
ten aus einem selbstgebauten eisernen Maroniofen.             
Für die gute Musik und beste Unterhaltung waren 
wie immer Peter Perlot und Walter Püls verantwort-
lich. Viele fleißige Helfer umsorgten die Gäste und lu-
den einzelne Bewohner auch auf ein Tänzchen ein. 
Allen Mitwirkenden ein herzliches Dankeschön!

Das Fest des Hei l igen Mart in

Am 11. November 2011 erfreuten die Kinder der Volks-
schule St. Nikolaus unsere BewohnerInnen mit ihrem 
Laternenumzug und zogen mit ihren Lichtern in den 
selbstgebastelten Laternen durch´s Haus. Für ihr 
Kommen und ihre musikalische Darbietung bedan-
ken wir uns sehr herzlich.
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Wie jedes Jahr wurden die MitarbeiterInnen 
des Hauses im vergangenen Herbst zur ge-
mütlichen Törggele-Runde geladen. Diesmal 
ging´s ins Mittelgebirge zum Gasthaus Natte-
rer Boden. Umrahmt von der flotten Jazzmu-
sik der Band von Gösta Müller mit Saxophon, 
Schlagzeug, Klavier und Kontrabass, genoss 
die Belegschaft einen gemütlichen Törggele-
Abend unter sich. 

Bei dieser Gelegenheit wurden alle neuen Mit-
arbeiterInnen vorgestellt, die im Jahr 2011 hin-
zugekommen sind und mit einem kleinen Prä-
sent von Herrn Dr. Juranek und PDL  Agnes 
Pucher herzlich willkommen geheißen.
 
So, wie das beim Törggelen üblich ist, gab 
es die Kastanien traditioneller Weise erst am 
Ende eines viergängigen Menüs, wenn end-
gültig kein Bissen mehr Platz hat. Aber an die-
sem Abend sollte es uns ja an nichts fehlen 
und so traten wir, erfüllt von einem schönen 
Abend, die Heimfahrt an. 

An dieser Stelle vielen Dank an den Betriebsrat 
für die Idee des schönen Festes!

Törggelen der M i t a r b e i t e r I n n e n

Museumsbesuch
„Geschichten vor Bildern“ ist der Titel einer monatlichen Veranstaltung im Ferdinandeum.

Im November betrachteten wir die Lindenholzfigur des Hl. Eli-
gius von 1504  aus Schwaz und erfuhren von Frau Mag. Wald-
ner Interessantes vom Leben und Wirken des Heiligen, des 
Künstlers Boxdorfer und die Zeit am Hofe Kaiser Maximilians.
Im Jänner stand das Bild „Die Anbetung der Hl. Drei Könige“ von 
Marx Reichlich im Mittelpunkt unseres Interesses. Erstaunlich, 
was man alles entdeckt, wenn man sich Zeit lässt zum Schauen!
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	 ...am Powerfrauentag
Bei strahlendem spätherbstlichen Wetter Ende No-

vember wanderten vier wanderlustige Mitarbeite-
rinnen des Haus St. Josef am Inn vom Senioren-
heim aus hinauf zur Arzler Alm und genossen 
ein ausgiebiges Frühstück auf der Terrasse.

Den oft hektischen Alltag hinter sich lassen...

Kunst auf Rädern
Ein fulminantes Konzert fand im November im Haus St. Josef am Inn statt:

Zwei Operettensänger, eine Sängerin und ein Pianist unter der 
Leitung von Herbert Fischerauer gestalteten ein Jubiläumskonzert    
anlässlich   des 15jährigen Bestehens von „Kunst auf Rädern“.
Sie gaben bekannte Melodien und Stücke zum Besten, die die Her-
zen unserer Bewohner zum Schmelzen brachten: 
„Im Weißen Rössl“, „Powidltatschkerln“, „Wenn die Elisabeth nicht 
so schöne Beine hätt“, „Sah ein Knab´ein Röslein stehn“, „In einem 
kleinen Café in Hernals“, uvm.
Die Zuhörer waren sich einig: Dieses Konzert war das Highlight des 
Jahres 2011!

Herr Richard Riedl, freiwilliger Mitarbeiter im Haus, ge-
staltet in der Wohngruppe Nord regelmäßig einen Mu-
siknachmittag mit den Bewohnern. Richard hat immer 
seine Instrumente mit dabei:  Ziehharmonika, Gitarre 
und Zither. Ebenso dürfen die Liederbücher des Hau-
ses nicht fehlen, weil die Bewohner kräftig mitsingen. 
Die Lieder sind den meisten aus den Liederrunden wohl 
bekannt und erfreuen sich großer Beliebtheit. Auf den 
nächsten Musiknachmittag mit Herrn Riedl dürfen sich 
die Bewohner bereits wieder freuen!

Liederrunde im Nordhaus
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Besichtigung des ORF
Landesstudio Tirol

Groß war der Andrang zur Führung im Inns-
brucker ORF. Alexander Weber führte un-
sere Gruppe nach der Begrüßung im Foyer 
durch die verschiedenen Abteilungen und 
Räumlichkeiten des Landesstudios: die Re-
daktion, wo aktuelle Texte von bekannten 
Stimmen wie Ines Schwaninger und Brigitte 
Gogl vorbereitet werden, oder das Radio-
studio, in dem gerade die beliebte Mode-
ratorin Waltraud Kiechl „auf Sendung“ war.

Zur großen Freude begrüßte sie die Se-
nioren und gab Auskünfte über ihre Tätig-
keiten. Im Publikumsstudio konnten wir die 
unglaubliche Technik bestaunen, die not-
wendig ist, um Veranstaltungen wie „Licht 
ins Dunkel“ oder Lifehörspiele durchzufüh-
ren. Besonders beeindruckend waren das 
Fernsehstudio mit über 20 Bildschirmen und 
das Aufnahmezentrum, in dem ich mich als 
Moderatorin versuchen sollte und ordentlich 
ins Schwitzen kam!  

Herzlichen Dank an Alexander Weber, der die 
Führung unserer großen Gruppe so  unkom-
pliziert und interessant gestaltete.
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Weihnachtliches 
Konzert

Kurz vor dem bevorstehenden Weihnachtsfest ge-
staltete der Viller Chor unter der Leitung von Ernst 
Reismann einen schönen, besinnlichen Nachmittag.

Die Mitwirkenden sangen bekannte, selten gehör-
te, aber auch stimmungsvolle Weihnachtslieder. 
Zur instrumentalen Unterstützung spielte ein Duo 
Illmer mit Gitarre und Zither und Albert Gomig an 
der Harfe. Frau Martha Gutternig las zwischen-
durch selbst geschriebene Texte, die uns zum 
Nachdenken und Schmunzeln verleiteten. Herzli-
chen Dank für die passende Einstimmung!

Engagierte 
Schülerinnen vom 
Jugend Rot Kreuz
Lena Steixner und Christina Winkler, 
Schülerinnen des Katholischen Oberstu-
fenrealgymnasiums Kettenbrücke, möch-
ten wir auf diesem Wege recht herzlich für 
ihr freiwilliges Engagement bei den Spie-
le- und Bastelnachmittagen danken. Ein 
halbes Jahr haben sie unseren Bewoh-
nern einen Nachmittag in der Woche Zeit 
und Aufmerksamkeit geschenkt.

Vielen Dank und 
alles Gute für die Zukunft!

          Der Heilige Nikolaus
Der Heilige Nikolaus besuchte 
unsere Wohngruppen im ver-
gangenen Jahr am 
5. Dezember. Er verteilte seine 
Gaben und erzählte uns 
eine berührende Geschichte 
von der Herbergsuche.
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Traditionell am Samstag vor dem ersten Advent-
sonntag, diesmal am 26. November 2011, veran-
staltete die Vinzenzgemeinschaft der Tiroler Mit-
telschulverbindungen den Weihnachtsmarkt am 
Nordplatz vor dem Haus St. Josef am Inn.

Mit den Bläsern der Gruppe „GRAMart“ wurde ein 
gemütlicher Nachmittag eingestimmt und mit Kek-
sen, Kuchen, Schmalzbrot und Kastanien war für 
das leibliche Wohl bestens gesorgt. Zu den her-
vorragenden Kiachln mit Kraut oder Preiselbeeren 
schmeckte je nach Lust der Glühwein oder Punsch 
ganz ausgezeichnet. Wer glaubte, der bräuchte 
eine gewisse Hilfe, um alles zu verkraften, konnte 
sich mit einem Schnäpschen oder Cognac Erleich-
terung verschaffen.

Der Wettergott muss ein TMVer sein, denn strah-
lend blauer Himmel ließ die Besucher nicht so 
leicht frieren. Wie schon gewohnt, begeisterten 
auch die Kinder vom Kaysergarten unter Leitung 
von Peter Perlot mit ihren Liedern und erwärmten 
die Herzen der Bewohner. Erfreulich war die große 
Teilnahme von Bewohnern und Verwandten sowie 
die bunte Schar aus Helfern, die mit Ihrer Tätigkeit 
den Advent im Hause wieder ein 
bisschen bunter machten.

Mag. Stefan Michalek

Der Christkindlmarkt
...kam vor die Haustür
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Neigt sich das Jahr zu Ende, bedankt sich 
das Haus St. Josef am Inn bei den zahl-
reichen freiwilligen MitarbeiterInnen mit 
einem feinen Abendessen in festlicher At-
mosphäre, dem sogenannten Candle Light 
Dinner. Der Abend des ersten Dezember 
2011 war nicht nur von Kerzenschein und 
glänzender Tischdekoration verzaubert, 
sondern erfüllt von Wertschätzung und 
Ehrungen. In Anerkennung der besonde-
ren Leistung für ihr ehrenamtliches Wir-
ken, die unserem Haus zuteil wird, sprach 
Dr. Christian Juranek seinen persönlichen 
Dank all jenen freiwilligen MitarbeiterInnen 
aus, die seit 10 Jahren dem Haus St. Josef 
am Inn die Treue halten.

Wir gratulierten zu zehn Jahren im Haus:
•	 Frau Eva Leistner, Obfrau des Be-

suchsdienstes der Vinzenzgemein-
schaft St. Josef 

•	 Frau Gertrud Glogauer 
•	 Herrn Harald Pitscheider
•	 Frau Irmgard Kriess
•	 Herrn Ernst Egger
•	 Frau Heidi Schöpf 
•	 Frau Christa Walter 

Von unserer Seelsorgerin für evangelisch 
Gläubige im Haus, Frau Christa Walter, 
mussten wir uns, im Rahmen ihres 10jähri-
gen Jubiläums –  schweren Herzens – ver-
abschieden, aber vorsorglich wie unsere 
Christa ist, hat sie bereits für ihre Nach-
folge gesorgt. Des Weiteren hatte Herr 
Klaus Eccher eine Überraschung parat, er 
spendete großzügigerweise dem Haus ein 
selbstgemaltes Bild, welches Dr. Juranek 
dankend entgegen nahm.

 Candle Light Dinner 
10 Jahre freiwillige Mitarbeit
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In der Adventzeit
wurde gebastelt, 
Dieses Jahr bastelten unsere Senioren Christ-
baumkugeln mit der bewährten Servietten-Tech-
nik. Wer hat sie wohl geschenkt bekommen?

gebacken und
In der Vorweihnachtszeit machte sich Lebkuchen- 
und Vanilleduft im Haus St. Josef am Inn breit. 
Im 4. Stock des Nordhauses wurde geknetet, ge-
rührt, ausgestochen und verziert. Viele fleißige 
Keksbäcker und Schülerinnen stellten herrliche 
Vanillekipferln, Lebkuchen und Linzer Augen her 
und überraschten damit ihre Angehörigen.

gespielt.
Warum nicht einen Spielenachmittag mit einem 
typischen Wintergericht versüßen? Das dachten 
sich eifrige Spieler und bereiteten leckere  Brat-
äpfel vor, die nach unserem beliebten Gesell-
schaftsspiel „Vertellekes“ (Plauderstunde) ver-
speist wurden.

Vorfreude ist die schönste Freude
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Weihnachtsfeier
           			   der Bewohner

Unsere Weihnachtsfeier fand am 22. Dezember 2011 statt. Die Hauskapelle 
war festlich geschmückt – mit Krippe, Christbaum und Buffet. Drei Gruppen 
begleiteten uns mit ihrem weihnachtlichen Musizieren durch das Programm: 
Ein Querflötentrio, die Geschwister Huetz aus Thaur und das Gesangsduo 
Schwaizer aus Mils. Diakon Wolfgang Geister-Mähner las das Weihnachts-
evangelium, Herr Direktor Dr. Juranek sprach die einleitenden Worte und lud 
am Ende zur festlichen Jause. Herzlichen Dank an alle fleißigen Mitarbeite-
rInnen, besonders auch an die Freiwilligen, die unsere Bewohner 
aufmerksam umsorgten und bewirteten.
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Seit über zehn Jahren pilgern wir in einem end-
los scheinenden Fackelzug zu einer Kirche, um 
dort Gottesdienst zu feiern. Heuer mussten wir 
auf ein paar organisatorische Erschwernisse 
eingehen, doch das Grundsätzliche ist gleich 
geblieben: 

Wir laden zu einer katholischen Messfeier, bei 
der es evangelische, orthodoxe, freikirchliche 
und eben katholische Christen Weihnacht 
werden lassen. Besonders hervorzuheben ist, 
dass auch unsere muslimischen Mitarbeiter 
dabei sind und eben aus ihrer Sicht die Geburt 
des Propheten Jesus feiern. 

Es gibt eben ganz unterschiedliche Wege hin 
zur Krippe. Es fällt auf, dass es uns möglich ist, 
diese unterschiedlichen Wege zu respektieren 
und uns am Gemeinsamen zu erfreuen, das 
wir vor das Trennende stellen. Vielen Dank an 
dieser Stelle an Pater Wolfgang Heiß, der mit 
viel Geschick unsere Vielfalt zur Einheit wer-
den lässt.

Wie in jedem Jahr, so waren auch heuer wie-
der fast alle 130 Dienstnehmer mit dabei - au-
ßer den Nachtdiensten und zwei Mitarbeitern 
im Krankenstand.

Beim gemütlichen Teil im Hotel Seespitz wur-
den alle Abteilungen seitens des Geschäftsfüh-
rers Dr. Juranek in einer eigenen Liedstrophe 
und mit Gitarrenklängen besungen. Im großen 
Chor haben wir einen Refrain eingeübt, in dem 
unser aller Respekt vor den Mühen der jeweils 
besungenen Abteilung zum Ausdruck kam.
Das Essen war hervorragend, die Musik ein-
malig, die Stimmung verbindend, würdevoll 
und herzlich. Es ist allen zu danken, die sich 

den Abend auch in diesem Jahr wieder frei ge-
halten haben, um unsere Gemeinschaft, unse-
re Werthaltungen und unseren gemeinsamen 
Geist zu pflegen.

Die positive Atmosphäre, die an diesem Abend 
ihren Ausgang genommen hat, ist noch viele 
Tage im Haus St. Josef am Inn spürbar gewesen.

Weihnachtsfeier - der Mitarbeiter 
im Hotel Seespitz in Seefeld
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Bewohner erzählen - Wintererlebnisse 
Die Eisprinzessin

rau Gertrud Thurnbichler wuchs im 
Münchner Stadteil Obermenzing bei 
ihren Großeltern auf. Im Winter mar-

schierte sie als Kind zu Fuß eine Stunde in den 
Park von Schloss Nymphenburg, um auf dem zu-
gefrorenen See eiszulaufen. Der Eintritt betrug 
30 Pfennige, das sind 15 Cent! Bei Musik, die 
aus dem Lautsprecher kam,  tanzte sie auf dem 
Eis in einem blauen Strickkostüm mit pastellfar-
benen Streifen. Auf dem Nachhauseweg war es 
natürlich schon dunkel und dem Weg entlang 
standen Gaslaternen. Frau Thurnbichler erin-
nert sich noch an den Laternenanzünder, der 
mit einer langen Stange jede Lampe händisch 
zum 
Leuch-
ten 
brach-
te.

Krippen im Stubaital
Anfang Jänner trotzten wir dem starken Schneefall und fuh-
ren nach Fulpmes im Stubaital zum dortigen Krippenmuse-
um. Der Museumsführer, Herr Ennemoser, erzählte von den 
Anfängen des Erzabbaus und des bedeutenden Schmiede-
wesens im gesamten Stubaital – bis heute ist uns das Stu-
baier Werkzeug ein Begriff. Im Winter hatten viele Stubaier 
Handwerker mehr Zeit und sie begannen zu schnitzen. So 
entstanden viele schöne Krippen hauptsächlich im orienta-
lischen oder Tiroler Stil. Das Krippenmuseum präsentiert 
eine Vielzahl unterschiedlicher, auch moderner Krippen und 
lädt zum Verweilen ein. Nach dieser informativen Führung 
ließen wir den verschneiten Nachmittag im Gasthaus 
„Dorfkrug“ ausklingen.

Lange Winterabende

rau Helga Jonach lebte als Kind in 
Ebersdorf in der Oststeiermark bei 
Onkel und Tante. Mit ihrer Cousi-

ne rutschte sie im Winter hinter dem Haus mit 
einer Rodel, die der Onkel selbst angefertigt 
hatte,  den Hügel hinunter – natürlich ohne 
Kufen und mit Brett als Sitzfläche. Mädchen 
trugen keine Hosen, nur selbstgestrickte Woll-
strümpfe schützten dürftig vor der Kälte.
Der Nachbar hatte Pferde und mit denen fuhr 
man auf einem großen Holzschlitten in den 
Wald, um die im Sommer geschlägerte
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Bäume zum Heizen nach Hause zu  holen, 
denn Strom gab es keinen. Ein Eisenöfele 
speicherte die Wärme sehr mäßig und deshalb 
bildete sich in den Zimmerecken Rauhreif.
Als Matratze diente ein „Türkenflietschen-
sack“ und das dünne Nachthemd wärmte 
kaum. Das Federbett musste man sich müh-
sam erarbeiten. Im Winter gab es „Heimarbeit“ 
– da leerte die Tante einen Sack mit Federn 
auf den Tisch und die Mädchen halfen beim 
Schleißen, d. h., der Flaum wurde vom Kiel 
getrennt.
Eine weitere Arbeit für die langen Winteraben-
de war das Kürbiskernauslösen.
Die Kerne hatten eine harte, weiße Schale, 
die mit dem Daumen aufgeknackt werden 
musste. Die Schalen wurden verheizt, und die 
Kerne trug Helga mit der Tante drei Stunden 
zu Fuß in die Ölpresse nach Pöllau.
Trotz der Beschwernisse, besonders in den 
rauhen Wintermonaten, erinnert sich Frau Jo-
nach gerne an ihre Kindheit in der Steiermark.

Skitourenerlebnisse 

err Rudolf Wolaschko erzählt be-
geistert über seine unzähligen 

Schitourenerlebnisse, von denen einige leider 
im Krankenhaus geendet haben:
Mindestens acht Mal bestieg er den Olperer 
von der Geraer Hütte aus. Einmal war er zu 
spät beim Abfahren, brach ein und zog sich 
einen Bänderriss im Knie zu. Heute käme 

der Hubschrauber und brächte den Verletz-
ten in die Klinik. Herr Wolaschko wurde von 
seinen Kameraden auf seine Schi gebunden, 
zur Hütte gezogen und musste dort die Nacht 
verbringen. Am nächsten Tag stiegen sechs 
Männer der Bergrettung zur Hütte und trugen 
ihn auf der Trage zu Fuß ins Tal. Ein Bekann-
ter traf eine Stunde vor Ankunft im Tal auf die 
Gruppe und schrieb einen Artikel „Schwierige 
Bergung am Olperer“ für die Zeitung. Das ließ 
sich die Bergrettung nicht gefallen und bald 
darauf erschien ein Artikel mit der wahren Be-
gebenheit.

Ein anderes Mal verunglückte Herr Wolasch-
ko im Kühtai, wo er den ersten Lift, den es dort 
gab, benützt hatte. Seine Achillessehne riss 
und er musste in der Klinik operiert werden. 
Ein Freund, der ihn besuchte, brachte ihm 
Schokolademaikäfer mit. Rudolf wollte sich ei-
nen Spaß mit der Krankenschwester erlauben 
und legte sich die Käfer aufs Bein unter die 
Decke. Er musste herzhaft über den schrillen 
Schrei der Schwester lachen, als sie die De-
cke hoch gehoben hatte.

Eine dritte Begebenheit ereignete sich in der 
Fotsch. Es hatte -30° und die Wärmeisolie-
rung der damaligen Kleidung war weit entfernt 
von der heutigen. Herrn Wolaschkos Begleiter 
wollten während der Tour auf den Roten Kogel 
umdrehen, weil sie so froren. Rudolf verstand 
das nicht, da er die Kälte in den Füßen nicht 
mehr spürte. Als sie in der Hütte ankamen, 
schwollen seine Füße gewaltig an, er hatte 
bereits Erfrierungen zweiten Grades. Der Wirt 
stellte ihm sein Bett zur Verfügung und brach-
te ihn am nächsten Tag mit dem Schlitten ins Tal.

Um wie viel bequemer und gefahrloser haben 
wir es doch heute mit unserer Funktionsklei-
dung und mit der Möglichkeit, durch den Hub-
schrauber vom Berg im Nofall abtransportiert 
zu werden.
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Die Bewohner des Nordhauses waren ein Jahr 
lang in der Seniorenresidenz untergebracht. 
Während dieser Zeit mussten die Damen der At-
mosphäre nicht nur das Haus St. Josef am Inn 
in Schuss halten, sondern auch die von unseren 
Heimbewohnern benützten Zimmer in der Senio-
ren Residenz. Da hieß es organisieren, um dem 
vielen Staub und Schmutz während des Umbaus 
im Haus St. Josef am Inn „Frau“ zu werden.

Als Belohnung für den organisatorischen Mehr-
aufwand verbrachten wir einen Tag im Herbst 
im Schloss Ambras und ließen uns durch die 
historischen Gemäuer führen.

Nach einer sehr lehrreichen und interessan-
ten Besichtigung endete der Ausflug mit einem 
wunderbaren Essen im Schlosscafé. Das ge-
samte Team bedankt sich recht herzlich bei 
Herrn Dr. Juranek für den gelungenen Ausflug.
Da der nächste Umbau schon geplant ist - die 
Neugestaltung des Heimcafés - mache ich mir 
schon jetzt Gedanken über ein nächstes Aus-
flugsziel.

Ursula Kobald 
Hygiene Leitung

Ausflug mit dem Hygieneteam

Wir begrüßen
unsere beiden Zivildiener

Matthias Klotz und

Florian Bürstl,	 	
heißen sie recht herzlich willkommen und  
wünschen ihnen viel Freude bei ihrer Arbeit!
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Der Volksmund sagt: „Ja, ja die Alten sind, 
wenn sie verkalkt werden, wieder wie Kinder!“ 
Die Frage, die sich mir schon lange stellt, ist: 
„Stimmt das?“

Mit einem Kind verbinde ich: unselbständig, 
am Anfang des Lebens, keine Sprache, auf 
Hilfe angewiesen, klein, am Beginn einer Ent-
wicklung, keine Erfahrung auf dieser Welt, Er-
ziehung notwendig, unverbraucht, neu, ein ler-
nendes Wesen, das die Zukunft vor sich hat,…
Wenn man es von den Bedürfnissen her sieht, 
braucht es relativ wenig, um eine hohe Lebens-
qualität zu erhalten:

Es sollte warm, schmerzfrei, sauber, trocken, 
satt sein und eine Bezugsperson haben. Damit 
sind alle gesunden Neugeborenen dieser Welt 
zufrieden. Dieses Rezept für eine hohe Le-
bensqualität ist recht einfach und bedarf kaum 
individueller Unterschiede.
Man verzeihe mir, wenn ich dies hier sehr ver-
einfacht darstelle. Natürlich sind Neugeborene 
schon kleine Persönlichkeiten, aber so richtig 
ausgereift sind diese noch lange nicht, da sie 
ja am Anfang stehen!

Alte demente Menschen haben aber ein lan-
ges und reiches Leben hinter sich.
Sie waren Mutter oder Vater und haben Kinder 
groß gezogen, hatten einen Beruf, haben Auf-
gaben in der Gesellschaft übernommen, sind 
Auto gefahren, haben Ausbildungen gemacht, 
haben geliebt und wurden geliebt, haben Kri-
sen und Probleme bewältigt, waren arbeits-

los, haben 
geheiratet 
und Fes-
te gefei-
ert, haben 
mit anderen Menschen Freude, Angst, Trauer 
und Zorn geteilt, haben getröstet und in den 
Arm genommen, haben ein Konto eröffnet, 
haben Geld gespart und ausgegeben, haben 
ein Haus gebaut, eine Wohnung gemietet, 
eine Firma aufgebaut, Sitzen, Stehen, Gehen, 
Sprechen, Lesen, Schreiben, Rechnen, Hei-
matkunde, Religion und vieles mehr gelernt, 
sind Großeltern geworden, haben Märchen er-
zählt, Geschichten vorgelesen, die Stirn eines 
fiebernden Kindes gekühlt, haben Essen ge-
kocht, eine Garten bestellt, sind mit dem Hund 
spazieren gegangen und haben die Katze 
gefüttert, Kino und Theater besucht, waren in 
Ausstellungen, habe in der Pfarrgemeinde ver-
schiedene Dienste versehen, waren politisch 
tätig, haben ihre Eltern und Großeltern zu Gra-
be getragen, … Jetzt stelle ich fest, der Platz, 
den ich hier habe, reicht bei weitem nicht, um 
alles hinzuschreiben.

Unser Leben ist ein Buch. Am Anfang sind die 
Seiten leer, am Ende prall gefüllt.
Und jetzt entscheiden Sie: Werden alte Men-
schen wirklich wie Kinder?

Dipl. Päd. Markus Moosbrugger, MHPE
Ausbildungszentrum West, AZW 

Warum alte Menschen nicht 
wie Kinder werden

von Dipl. Päd. 
Markus Moosbrugger 

MHPE     
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Seelsorge
Die Sternsinger
Die Sternsinger gingen auch heuer wieder durch unser Haus. 
Sie kamen – begleitet von Diakon Wolfgang Geister-Mähner - 
am 2. Jänner 2012 und zogen mit ihren Liedern und Texten von 
Wohngruppe zu Wohngruppe. Die Dreikönigsaktion dankt allen 
Bewohnern, die in die Sammelbüchse spendeten.

Abschied 
nach 40 
Jahren

Am Sonntag, dem 15. Jänner 
2012, sprach zu Beginn der 
hl. Messe Dr. Juranek ein-
leitende Worte und bat die 
Anwesenden für Herrn Hofrat 
Oskar Wötzer zu beten, der 
seinen 85. Geburtstag feierte 
und seit 40 Jahren im Haus 
St. Josef am Inn segensreich 
wirkt. Am Ende der hl. Messe 
gratulierte auch Pater Mühl-
steiger dem Jubilar und gab 
zugleich seinen Abschied 
bekannt. Er erwähnte, dass 
auch er seit 40 Jahren je-
den Sonn- und Feiertag den 
Bewohnern des Hauses das 
Wort Gottes verkündet hat-
te und nun sein Amt zurück 
legen wolle. Wir alle waren 
von diesem Entschluss sehr 
überrascht, und es bleibt uns 
nur, Pater Mühlsteiger von 
Herzen zu danken und für 
die Zukunft alles Gute und 
Gottes Segen zu wünschen.

Für evangelisch Gläubige...
...wird sich in Zukunft Frau Petra Wiesinger von der evange-
lischen Auferstehungskirche in der Reichenau kümmern. Sie  
folgt unserer Seelsorgerin Frau Christa Walter, ist Studentin der 
Medizin und wird, neben ihrem Studium, für evangisch gläubige 
Bewohner in unserem Haus da sein. Wir freuen uns, sie in un-
serem Haus begrüßen zu dürfen.
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„Das Haus St. Josef am Inn hat in den letzten 
Jahren als ein wichtiger Partnerbetrieb des Pro-
jekts Job.Chance.Tirol der Lebenshilfe Tirol, 
Menschen mit Handicap die Chance geboten, 
am Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. Wir sehen es 
als nicht selbstverständlich, sich auf diese Her-
ausforderung einzulassen, deshalb möchten wir 
uns im Namen aller MitarbeiterInnen und Teil-
nehmerInnen der Job.Chance.Tirol bei Dr. Ju-
ranek bedanken und hoffen auch weiterhin auf 
gute Zusammenarbeit. „
			 
	
Barbara Juen und Erich Hofer sind in unserem 
Haus mittlerweile Altbekannte und jeder weiß, 
das sind die freiwilligen MitarbeiterInnen von der 
Lebenshilfe der hausinternen Wäscherei. Zum 
Dank für ihre Verlässlichkeit und ihren Fleiß 
dürfen Barbara und Erich zweimal im Jahr die 
Wäsche Wäsche sein lassen und werden von 
Frau Monika Schlögl (Leiterin der Wäscherei) 
und Carla Richtmann (Freiwilligenbegleiterin) 
zu einem Ausflug eingeladen. Diesmal ging es 
mit dem gesamten Team zu einem Theaterstück 
im Haus der Begegnung. „Die fürchterlichen 
Fünf“ nach Wolf Erlbruch wurden von der Thea-
tergruppe „Soziales Zentrum St. Josef Mils“ auf-
geführt und begeisterten nicht nur uns, sondern 
einen vollbesetzten  Theatersaal. Eine zauber-
hafte Geschichte über die Kraft der Musik, die 
wunderbare Entdeckung eigener Stärken und 
die Fähigkeit, eigene Ideen mit Freunden Wirk-
lichkeit werden zu lassen! Im Heimcafé ließen 
wir den Vormittag dann bei einem gemütlichen 
Mittagessen ausklingen.

Was hat gelebte Integration 
mit einem Theaterstück zu tun?
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Schon bei unserem ersten Ge-
spräch 2007 mit Herrn Dr. Juranek 
wurden wir mit unserem Anliegen, 
den Mittagstisch unseres Kinder-
gartens im Haus St. Josef am Inn 
einnehmen zu können, auf eine 
sehr unkomplizierte Art und Weise 
offen und herzlich aufgenommen. 

Dieses Willkommensein hat sich 
dann weiter gezogen vom Küchen-

personal, dem Personal im Café und den Hausbewohnern. Trotz längerer Wegstrecke und so manchem 
Schlechtwetter sind unsere Kinder immer gerne zum Mittagstisch ins Seniorenheim aufgebrochen und haben 
sich auf das dortige Essen sehr gefreut. Seit Mitte Jänner wurden uns nun von Seite der Pfarre Mariahilf 
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt, die gleich neben unserem Kindergarten liegen, was für uns als Kinder-
gartenteam die Planung des Mittagstisches doch um einiges vereinfachen wird. 

Wir wollen aber nicht ohne Dank gehen. Danke für die herzliche Aufnahme, die nette Betreuung wäh-
rend des Essens und die hervorragende Küche. Wir sind immer gerne gekommen und haben uns sehr 
wohl gefühlt! Auch wollen wir noch danke sagen für die Zusage, dass  wir -  bei Bedarf -  jederzeit wieder herz-
lich willkommen sind. 

Danke und alles Liebe
von den Kindern und dem Kindergartenteam

Ein Danke 
vom Pfarrkindergarten Mariahilf
...sich „Willkommenfühlen“ im Haus St. Josef am Inn

Filmnachmittag
über Altbischof 

Reinhold Stecher
Viel Interesse löste die Ankündigung des Films „Mein Leben in 
Innsbruck“ von Altbischof Reinhold Stecher aus. Er erzählt da-
rin vor Originalschauplätzen interessante und humorige Kind-
heits- und Jugenderinnerungen in Mühlau und Innsbruck, von 
der furchtbaren NS-Zeit, seinem Studium bei den Jesuiten, der 
Unterrichtstätigkeit und Bischofsernennung. 
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Wer bis ins hohe Alter gelenkig bleiben will, soll-
te den goldenen Mittelweg wählen. Zu viel oder 
zu wenig Bewegung verursacht meistens die 
Gelenksprobleme. Das führt zum Verschleiß 
und zum „Einrosten“ der Gelenke. Unser Ske-
lett besteht aus über 200 Knochen, die meisten 
sind durch Gelenke verbunden.

Hat man beim Gehen, Joggen oder auch nur 
beim einfachen Sitzen Beschwerden, sollte 
man sein Bewegungsmuster überdenken. Wie 
gehe oder laufe ich? Wie sitze ich? Überlaste 
ich meinen Bewegungsapparat durch exzessi-
ven Sport? Bewege ich mich nur, wenn es nö-
tig ist oder leide ich an Übergewicht?

Knorpel werden nicht durchblutet, sondern 
durch Gelenksflüssigkeit ernährt. Dazu benö-
tigen sie Belastung und Entlastung. Durch zu 
hohes Übergewicht, Fehlhaltung, Überbelas-
tung, erhöhten Harnsäurespiegel oder Ge-
lenksentzündungen wie Rheuma wird dieses 
Gleichgewicht an Druck und Ruhe gestört. Das 
betrifft auch die Bandscheiben in der Wirbel-
säule und die Menisken im Kniegelenk. Aber 
ebenso können Stoffwechselstörungen, Ver-
letzungen und angeborene Erkrankungen zu 
Gelenksbeschwerden führen. Am häufigsten 
betroffen sind die Gelenke der Schulter, Hüfte, 
Knie, Finger und vor allem der Wirbelsäule. In 
den Industrienationen leiden immerhin etwa 80 
% der Bevölkerung mindestens einmal in ihrem 
Leben an Rückenschmerzen. 

Der Hauptgrund dafür sind Studien zufolge 
ein Mangel an Bewegung und eine untrainier-

te Rückenmuskula-
tur. Die Hauptgrup-
pe der betroffenen 
Menschen sind die 
33- bis 55-Jährigen. 
Sie sind beruflich voll aktiv, sitzen viel und be-
wegen sich wenig. Nur bei ca. 20 % der Bevöl-
kerung steht regelmäßiger Ausdauersport am 
Programm. Hilfe könnte ein spezielles Mus-
kelaufbautraining bieten. Bevor man aber mit 
dem Training beginnt, sollte eine eingehende 
Anamnese über die Funktionstüchtigkeit der 
Wirbelsäule erfolgen. Dabei wird die Beweg-
lichkeit von Rumpf, Halswirbelsäule sowie die 
Kraft und die Balance der wichtigsten Muskel-
gruppen überprüft. Verursachen bestimmte 
Bewegungen Schmerzen, ist an dieser Stelle 
ein Problem lokalisiert. Menschen, die mehr 
Bewegung in ihren Alltag einbauen wollen, 
können sich an entsprechender Stelle beraten 
lassen, welche Bewegungsart für sie ideal ist. 
Sollte Laufen als Therapie angeboten werden, 
muss dies aber immer auf die individuellen Be-
dürfnisse abgestimmt werden. Wichtig dabei 
ist aber auch der Wohlfühlaspekt. Wer nur stur 
befolgt, was ihm vorgeschrieben wird, ohne 
Freude daran zu haben, wird auf Dauer nicht 
dabei bleiben. In einem persönlichen Bera-
tungsgespräch werden Alternativen dazu auf-
gezeigt.                                ...Fortsetzung folgt

Ihr Dr. Gerhard Wötzer

Gelenksbeschwerden 
Ursache und Prävention
von Betriebsarzt Dr. Gerhard Wötzer



Josefs-Blattl - Nr. 16 - 1/Februar

26

Einen beschwingten Nachmittag verbrachten un-
sere Senioren Mitte Februar. Bei bester musika-
lischer Unterhaltung von Peter Perlot und Walter 
Püls samt Faschingskostümierung wurde gesun-
gen, geschunkelt und gelegentlich ein Tänzchen 
gewagt. Zur Überraschung aller trat eine Kinder-
gruppe der Amrasser Matschgerer auf: Zottler, 
Zaggeler, Melcher und Hexen gaben eine schöne 
Darbietung und mischten sich unter die Faschings-
gäste. Sie teilten, wie sich´s gehört, ein Schnäps-
chen, Zuckerln und so manch einen Fruchtbar-
keitsschlag aus! 
Ein weiterer Höhepunkt war eine Tanzeinlage ei-
nes jungen Geschwisterpaars vom Turniertanz-
klub Gold-Weiß-Innsbruck, Landes- und Junioren-
staatsmeister, die mit lateinamerikanischen Tänzen 
unsere Senioren begeisterten.
Bei einer Faschingsjause, von unserem Küchen-
team vorbereitet, klang der fröhliche Nachmittag 
aus. Viele fleißige Mitarbeiter des Hauses und eh-
renamtliche Helfer trugen zum Gelingen des Fes-
tes bei – ihnen allen ein herzliches Dankeschön!

  Faschingskränzchen für
unsere Bewohner
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Zeigt her 
eure Füße...

Wir kennen Herrn Giovanni Ebner als 
Pflegehelfer der Wohngruppe Ost 3/4. 
Aber seit geraumer Zeit begegnen wir 
ihm im Haus nicht nur im orangen Outfit 
der Pflege, sondern in Weiß. Was es da-
mit auf sich hat? Viele von uns durften es 
bereits herausfinden, denn Giovanni ist 
in seinem Zweitberuf medizinischer Fuß-
pfleger und übt diesen Beruf seit 
einigen Monaten aus. 

Wir wünschen ihm weiterhin 
viele zufriedene Kunden!
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Unsere Verstorbenen
seit November 2011

Emma Mattersberger 03.12. 2011
Berta Griesser 04.12. 2011
Johann Kuprian 14. 12. 2011
Hermann Kiebler 24. 12. 2011
Theresia Buchberger 26. 12. 2011
Maria Blattl 03. 01. 2012
Aloisia Kurz 05. 01. 2012
Waltraud Osterauer 11. 01. 2012
Margarethe Rutsch 17. 01. 2012
Herta Mair  30. 01. 2012
Josef Kofler 12. 02. 2012
Ingeborg Österle 24. 02. 2012
Brigitte Schreckeneder 28. 02. 2012

Je schöner und voller 
die Erinnerung,
desto schwerer 
ist die Trennung.
Aber die Dankbarkeit 
verwandelt die Erinnerung 
in eine stille Freude.
Man trägt das 
vergangene Schöne 
nicht wie einen Stachel,
sondern wie ein 
kostbares Geschenk 
in sich.

Dietrich Bonhoeffer

Wir heißen unsere 
neuen Bewohnerinnen und Bewohner

herzlich willkommen:
Maria Dunst

Leopold Grubhofer
Charlotte Rottleuthner

Emilia Rauth
Waltraud Gaim

Armin Brix
Helga Jonach

Winfried Dellemann
Dorothea Knopfhart

Anna Huber
Maria Karrer

Herbert Schwenninger
Margaret Unterwaditzer

Charlotte Bader

November:

Aloisia Weger, 94
Aurelia Waldeck, 86
Dr. Nikolaus Vielmetti, 82
Hildegard Moser, 70
Erika Binder, 68
Helga Berger, 74
Horst Flach, 53
Dr. Ingeborg Imaz, 92
Josef Kofler, 78
Wanda Mair, 91
Elisabeth Perger, 76
Andreas Slanic, 86
Elisabeth Bruckbauer, 97

Dezember:

Peter Paul Kirchebner, 54
Maria Haselwanter, 77
Rosa Unterwurzacher, 87
Ingeborg Gspan, 87

Marianna Haselwanter, 90
Anton Scheiring, 90
Anna Pfeifenberger, 92
Rosa Kainz, 88
Silvia Miggitsch, 67
Ernesta Weixlbaumer, 96
Rosa Entner, 86
Anna Lercher, 90

...gratulieren wir 

recht herzlic
h!

Zum Geburtstag... 
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...gratulieren wir 

recht herzlic
h!

N
ov

em
be

r

Herr Slanic mit seinen Angehörigen 
beim Feiern

Frau Waldeck, elegant wie immer, 
mit Freizeitpädagogin 
Ursula Posch

Frau Weger 
bekam 

Besuch von 
Sohn und 

Schwieger
tochter

D
ezem

ber

Frau Binder feierte 
ihren Geburts-

tag auch in ihrer 
Wohngruppe

Glückwünsche 
des Heimlei-
ters für Frau 
Ingeborg Gspan 
zum Geburtstag

Frau Lercher feierte ihren  
90. Geburtstag im Heimcafé

Frau Weixl-
baumer  und 

ihre Lieben

Herr Scheiring mit 
Schwester zu seinem 90. Geburtstag

Große Freude über 
die schönen Blumen 
hat Frau 
Unterwurzacher

Geburtstagsfeiern im 
Heimcafé
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			   Jänner
Frau Peer 
mit unserem 
Heimleiter u. 
ihrem Gatten.

Frau Schön-
egger be-

kam lieben 
Besuch von 

Sr. Petronilla 
Tembler

Herr Wolaschko 
mit Frau 
Maria Luise 
Pehamberger

Geburtstagskind Maria Schranz 
Sie lebe hoch!

Geburtstagsfeiern im 
Heimcafe

				  
Februar

Feierstun-
de mit 
Herrn DI 
Hanausek 
und Gattin

Frau Gruber 
mit ihrem Sohn 

Heinz

Herr Dr. Mayr 
mit seiner
Tochter

Frau Scherkl umringt von 
ihrer Familie

Lieber Besuch für 
Frau Fürhapter (links)
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Jänner:

Juliana Plattner, 81
Johann Pfitscher, 80
Rudolf Wolaschko, 91
Gertrud Peer, 86
Karl Weidinger, 61
Paula Schönegger, 82
Sofia Droutzas, 71
Helga Müller, 92
Maria Schranz, 71
Walter Schultes, 70

Februar:

Filomena Fankhauser, 89

Aloisia Gstir, 91
Maria Paumgartten, 90
DI Erich Hanausek, 87
Anna Höpfl, 90
Maria Wieser, 87
Berta Gruber, 91
Dr. Wolfgang Mayr, 86
Dr. Helmuth Platzgummer, 83
Lisbeth Larcher, 93
Wilhelm Almadin, 72
Barbara Krahl, 89
Maria Fritzer, 90
Heriberta Scherkl, 88
Alois Griesser, 76
Rosalia Fürhapter, 89
Erich Larcher, 52

Zum Geburtstag gratulieren wir recht herzlich!

Im Rahmen der Geburts-
tagsfeier der Heimbewoh-
ner im Februar gratulier-
te unser Heimleiter Herrn 
Franz Kircher zu seinem 
80. Geburtstag. Der be-
liebte Musikant spielt seit 
14 Jahren monatlich bei 
unseren Geburtstagsfei-
ern auf seiner Harmoni-
ka und verleiht unseren 
Festen mit seinem brei-
ten musikalischen Reper-
toire und würzigen Witzen 
eine fröhliche Stimmung.

Viel Glück und 
Gesundheit!

Ich lebe an einem ganz bestimmten Platz.
Der gehört - so wie er ist - nur mir. 

Ich sage Ja zu diesem meinen Platz. 
Auch zu den Anforderungen der Mitmenschen.

Ich vertraue darauf,
dass alles gut sein kann und wird. 

So will ich heute meine Kraft auf das sammeln,
was mich wie eine Blume zum Blühen bringt

unbekannter Autor

Die Felder liegen weiß;
wohin ich schau‘
ins fahle Nebelgrau,
scheint Schnee und Eis.

Doch da – ein Sonnenstrahl
bricht durch den Flor
und zieht den Blick empor
mit einem Mal,

und von der Erden
ringt jung ein Duft
sich durch die Luft: –
will‘s Frühling werden?

Richard Dehmel
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